Die Zeitung erſcheint 
täglich, 

Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und erſten Feſttage. 

IST 
Alle 

reſp. Poſtaͤmter nehmen 

Beſtellung darauf an. 
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Bekanntmachung. 


Nach $. 7 der Allerhöchen Verordnung vom 11. d. Dis. über die 
Wahl der Preußiſchen Abgeordneten zur Deutſchen Nationalperſamm⸗ 
lung ſollen in jeder Provinz ſo viel Wahlbezirke von möglich gleicher 
Einwohnerzahl gebildet werden, als Abgeordnete zu wählen ſind. 

Demgemäß iſt die Provinz Pommern behufs der Wahl der nach 
dem Reglement über die Ausführung der vorbezeichneten Verordnung 


von demſelben Tage auf dieſe Provinz repartirten 15 Abgeordneten in 


15 Wahlbezirke eingetheilt worden. Von denſelben beſteht: 
der erſte Bezirk : 
aus den Kreiſen Lauenburg und Bütow und einem an dieſe angrenzen⸗ 
den Theile des Stolper Kreiſes von eirea / deſſelben. Zum Wahlorte 
für dieſen Bezirk iſt die Stadt Lauenburg beſtimmt und zum Wahl⸗ 
Kommiffarius der Landrath s. Selchow daſelbſt ernannt; 
. der zweite Bezirk Fe 
aus dem Rummelsburger Kreiſe, einem angrenzenden Theile des Stolper 
Kreiſes von circa “ deſſelben und einem angrenzenden Theile des Schlawer 
Kreiſes von circa Yo ſeines Geſammtinhaltes. Wahlort Stolp, Wahl⸗ 
Kommiſſarius Landrath v. Gottberg daſelbſt; i 
: der dritte Bezirk N ; 
aus circa Yo des Schlawer Kreiſes und einem angrenzenden Theile des 
Fürßtenthumſchen Kreiſes von circa ½ feines Juhalls. Wahlort Schlawe, 
Wahl⸗Kommiſſarius Landraih v. Kleiſt daſelbſt; 
der vierte Bezirk N 
aus circa / des Fürſteuthumſchen Kreiſes und einem angrenzenden Theile 
des Belgarver Kreiſes, welcher circa 74 deſſelben in ſich ſchließt. Wahl 
ort Cöslin, Wahl Kommiſſarius Landrath o. Gaudecker in Edrlin; 
der fünfte Bezirk 
aus circa ½ des Belgarder Rreifes und einem an dieſen angrenzenden 
überwiegend größeren Theile des Neuſtettiner Kreiſes von circa 78 
feines ganzen Juhalts. Wahlort Bärwalde, Wahl⸗Kommiſſarius Land⸗ 
rath v. Kleiſt⸗Reßzow in Belgardz ö 
5 der ſechste Bezirk 
aus den Kreiſen Dramburg und Schievelbein, einem an den erſteren 
angrenzenden kleinen Theile des Neuſtettiner Kreiſes von ‚circa ½s ſei⸗ 
nes Juhalts und einem an den Schievelbeiner Kreis augrenzenden Theile 
des Regenwalder Kreiſes, welcher eirca / dieſes Kreiſes ausmacht. 
Wahlort Dramburg, Wahl⸗Kommiſſarius Landrath v. Knebel daſelbſt; 
; der ſiebente Bezirk 5 
aus dem Greiffenberger Kreiſe, einem angrenzenden Theile des Regen⸗ 
walder Kreiſes von circa Y, feines Inhalts und einem großen Theile 
des angrenzenden Camminer Kreiſes, welcher circa % dieſes Kreiſes 
in ſich ſchließt. Wahlort Greiffenberg, Wahl⸗Kommiſſarius Landrath 
v. d. Marwitz daſelbſt; 
der achte Bezirk 
aus dem Naugarder Kreiſe, einem angrenzenden Theile des Camminer 
Kreiſes von eirca ½ deſſelben und einem an den Naugarder Kreis 
grenzenden Theile des Saaßiger Kreiſes von circa ¼ feines Inhalts. 
Wahlort Maſſow, Wahl⸗Kommiſſarius Landratz v. Bismark in 
Naugard; a 171 5 . 
a der neunte Bezirk 
aus dem Pyritzer Kreiſe, einem angrenzenden Theile des Saaßiger Krei⸗ 
ſes von circa 74, deſſelben und einem an den Ppritzer Kreis grenzenden 


Theile des Greiſenhagener Kreiſes, welcher circa ½ dieſes Kreiſes in 


ſich ſchließt. Wahlort Stargard, Wahl⸗Kommiſſarius Landrath v. Wal⸗ 
dow auf Steinhöfel; 

f der zehnte Bezirk 
aus einem an den Randower Kreis grenzenden Theile des Greifen⸗ 


hagener Kreiſes von circa / feines Inhalts und einem mit dieſem in 


Verbindung ſtehenden Theile des Randower Kreiſes, welcher circa / 
deſſelben enthält. Wahlort Stettin, Wahl⸗Kommifſarius Landrath v. 
Puttkammer daſelbſt; f 

der elfte Bezirk 


aus dem größeren an den Uckermünder Kreis grenzenden Theile des 
Randower Kreiſes von circa ¼ deſſelben mit der Stadt Stettin und 
einem Theile des Ueckermünder Kreiſes von circa e feines Juhalts. 
Wahlort Stettin, Wahl⸗Kommiſſarius Oberbürgermeiſter Wartenberg 


daſelbſt; N 
der zwölfte Bezirk 


aus dem Anklamer Kreiſe, dem größeren angrenzenden Theile des Uecker ⸗ 


Site Kreiſes von circa % deſſelben und einem an den Anklamer 
Kreis grenzenden Theile des Demminer Kreifed, welcher circa 7 dieſes 


zöniglich privilegirte Stettiniſche 
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Dienſtag, 


Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
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Nez 


en 38. April 1848. 


Kreiſes bildet. Wahlort Anklam, Wahl⸗Kommiſſarius Landrath v. 
Heyden in Demmin; ra 
der dreizehnte Bezirk en 
aus dem Uſedom⸗Wolliner Kreiſe und circa % des Greifswalder Krei⸗ 
ſes. Wahlort Wolgaſt. Wahl⸗Kommiſſarius Landrath v. Seeckt in 
Greifswald; a 
a der vierzehnte Bezirk a 
aus dem Kreiſe Grimmen, einem kleinen augrenzenden Theile des Greifzs⸗ 
walder Kreiſes von eireg Yo feines Inhalts, dem angrenzenden kleineren 
Theile des Demminer Kreiſes von circa % deſſelben und einem Theile 
des an den Kreis Grimmen grenzenden Franzburger Kreiſes von eirca 
% feines Inhalts. Wahlort Grimmen, Wahl⸗Kommiſſarius Landrat 
v. Bäreufels daſelbſt; 
a der fünfzehnte Bezirk 
aus dem Kreiſe Rügen und dem übrigen Theile des Franzburger Krei⸗ 
ſes, weicher circa „ deſſelben bildet. Wahlort Stralſund, Wahl⸗Kom⸗ 
mifſarius Landrath v. d. Landen in Bergen. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters des Innern bringe ich dies 


hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Keuutniß, daß die den 


einzelnen Wahlbezirken überwieſenen Kreis⸗Antheile nicht ſpezieller, als 
eſchezen, bezeichnet werden können, weil dies von der Begrenzung der. 


Bezirke für die Urwahlen abhängig if, welche geſetzlich den Landräthen 


der einzelnen Kreiſe obliegt. Wegen Ausführung der Wahlen if das 
Erforderliche an die betreffenden Behörden der Provinz bereits verfügt 
worden. Stettin, den 16. April 1848. 0 
Der Ober Präſident. 

v. Bonin. 


—— EEE essen 


na ; Deutſchland. 00 
Stettin, 19. April. Mit den in Nr. 51 dieſer Zeitung von 
Herrn J. aufgefellten Requiſiten für unſere künftige Abgeordneten 
würden wir uns im Allgemeinen einverſtanden erklären, wenn nicht in 
der darguf folgenden Warnung und in dem apodiktiſchen: „Hütet Euch le 
zu viele Inkonſequenzen und zu viele Widerſprüche gegen das Vorher⸗ 
geſagte enthalten wären. 

Verf. verlangt mit Recht, daß der Abgeordnete ſich nicht ſcheue, in 
die Hütten der Armen zu kommen, und ihnen Rath und Hülfe zu bringen, 
und doch ruft er bald darauf äußerſt emphatiſch: „hütet euch vor denen, 
die euch ſagen, für den Arbeiter und den Armen werde nicht geſorgk. 
Wenn dies nun aber in der That die Ueberzeugung des Kauditaten 
wäre, wenn er dieſe feine innerſte Ueberzeugung ausspricht, dann ſoll 
man ſich vor ihm hüten, dann hetzt er gegen die geſetzliche Obrigkeit 
auf! Freilich ſcheint Hr. J. jeden für einen Aufhetzer zu halten, der nicht 
eie bei jeder Regierungsmaßregeln mit ihm einen Lobgeſang au⸗ 

immt. 
„Hütet euch vor denen, die den König und den Prinzen von Preußen 
angreifen. Es ſcheint Hrn. J. fehr ſchwer zu werden, ſich an den Begriff einer 
konſtitutionellen Monarchie zu gewöhnen, er würde ſonſt wiſfen, daß 
bei jeder Regierungsmaßregel die Verantwortung allein auf den Miniſter 
fällt, er würde den Wahlſpruch des konſtitutionellen England kennen: 
the king cannot do wrong. 1 

Unpaſſend iſt es ferner, wenn Hr. J. vor denen warnt, „die bie 
Barrikadenhelden in den Himmel erheben, und jenen Straßenkampf höher 
fielen möchten, als die glorreichen Kämpfe vom Jahre 1813, 14 und 13% 
Die Freitskeiege, durch den Druck der Fremdherrſchaft hervorgerufen, 
waren das erſte Lebenszeichen eines durch Frankreichs Abſolutis mus ge⸗ 
knechteten Volkes; wenn die Früchte jenes Kampfes der deutſchen Nation 
verkümmert wurden, ſo iſt dies nür ein Zeugniß ihrer frühern politiſchen 
Unmündigkeit. Die Berliner Revolution iſt aus dem Bewußtſein des 

eiſtigen und politiſchen Drucks hervorgegangen, die Kämpfer vor dem 
franzöſiſchen Batterien wie die hinter den Berliner Barrikaden fochten 
für eins der höchſten Güter, für die Idee der Freiheit, für die 
Geltendmachung jeder Jadioidualität, für die gleiche Berechtigung ſeves 
Unterthanen. f 

Verf. warnt ferner vor allen, die Fortſchritt und abermals Fort⸗ 
ſchritt“ rufen. Kennt er denn fo wenig die Geſchichte, kennt er ſo 
wenig das allereinfachſte Naturgeſetz! alſo will er Stillſtand, will er 
keine Fortentwicklung! Nan dann ſcheide er ins Reich der Todten, eine 
ſolche Ruhe iſt nur im Grabe, in der Staaten⸗ und Völkerentwicklung 
giebt es wie in der ganzen Natur keinen Stillſtand, nirgends einen 


NRuhepunkt. Die Staaksberfaſſung eines jeden Volkes iſt nur der Aus⸗ 


fluß feiner politiſchen Entwicklung; die Völker durchlaufen safe Bil⸗ 


. 


dungsphaſen, wie jeder Organismus fie durchlaufen muß; möglich, ja 
wahrſcheinlich ißt es, daß die Völker in dieſerz Entwickelung zuletzt bei 
der Republik anlangen, aber Verf. braucht vor der Republik nicht wie 
For einem Schreckensphantom oder wie vor einem Meduſenhaupte zurück⸗ 
zuſchrecken, denn wir ſind in Dentſchland für jetzt ſo weit von der Re⸗ 

publik entfernt, als Hr. J. davon entfernt iſt, ein ächter Republikaner 
zu fein, denn nicht jedes Jahrhundert erzeugt einen Scipio, einen Cato, 
einen Waſhington oder Franklin. 

Das Reſumé der ganzen Warnung iſt endlich, ſich vor ſolchen Leu⸗ 
ten zu hüten, „die den Spruch unſerer Väter umkehren und ſagen: mit 
Bott für Vaterland und König“. Alſo hier liegt des Pudels Kern. 
Aus dem Gebiete der Politik ſpringt Verf. plötzlich in das der Dialek⸗ 
tik über, aber dies Terrain iſt ihm wahrſcheinlich eben ſo fremd, eben 
jo nen, als das der Politik. — Es ſcheint uns ziemlich gleichgültig, ob 
in jenem Loſungswort der König oder das Vaterland vorausgeſchickt 
wird, ſobald nämlich dem Volke feine Rechte, der Krone gegenüber, ga⸗ 
rantirt ſind, und ſo lange die Intereſſen und das Wohl beider Hand in 
Hand gehen. Gehen aber dieſe Intereſſen auseinander, macht eine per⸗ 
fide Politik aus der Volkscharte nur einen leeren Schall, eine hohle 
Phraſe, und die Geſchichte iſt ja reich an ſolchen Beiſpielen, nun, daun 
wird kein Patriot mehr in Zweifel ſein können, zu welcher Fahne er 
ſich zu bekennen hat, und nur der blindeſte Servilismns wird ſich 
dann eher den Intereſſen einer Perſon, als denen des ganzen Vater ⸗ 
landes weihen. 6 * Dr, Meyer. 

Berlin, 14. April. Folgendes iſt die amtliche Verluſtliſte der 
Truppen in dem Kampfe am 18. und 19. März in Berlin: 

g) Getödtet oder ins 12. April an Wunden 
x eſtorben. 

1) Prem. ⸗Lieut. von Wulffen vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment. 2) Seconde⸗Lieut. von Zastrow I. vom 2ten Garde⸗Ulanen⸗ 
(Landwehr ⸗) Regiment. 3) Seconde⸗Lieut. Tüpke vom 37ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiment, dienſtleiſtend beim (ſten Garde⸗Regiment zu Fuß. 
Mannſchaften. 1) Unteroffizier Karl Dosfog aus Wartenburg, 
2) Unteroffizier Albert Urbatſch aus Wilsnack, vom Kaiſer Franz 
Grenad.⸗Regiment. 3) Grenadiere; Kaſpar Füllenbach aus Leibsdorf 
bei Neuwied vom iften, 4) Karl Schmidt aus Arnswalde vom 2ten, 
5) Heinrich Dettmar aus Hödingen bei Gardelegen dom ꝛten, 6. 
Engelbert Berger aus Waldniel bei Kempen vom ten Garde⸗Regim. 
7) Martin Müller aus Möderſcheit bei Malmedy, 8) Ewald Groß⸗ 
maan aus Züllichau, 9) Heinrich Klube aus Goſchütz bei Poln. Warten⸗ 
berg vom Kaiſer Alexander Grenad.⸗Regimenk. 10) Grenadier Fer⸗ 
dinand Fröhlich aus Krosneſt bei Marienburg, 11) Grenadier Philipp 
Theiſſen aus Elber bei Kochem, 12) Gefreiter Julius Rösuer aus Hagen 
ber Altena vom Kaiſer Franz Grenad.⸗ Regiment, 13) Musketier Wil⸗ 
helm Lohff aus Neu⸗Bewersdorf bei Schlawe, 14) Musketier Johann 
Tempich aus Morgewitz bei Greifswald vom ten Infanterie» (Königs-) 
Regiment, 15) Musketier Gottfried Redlich aus Dachau bei Kroſſen, 
26) Musketier Gottfried Schulz aus Falkenhain bei Luckau vom 12ten 
Jafanterie⸗Regiment, 17) Gefreiter Jehann Leopold aus Gutenberg 
dei Merſeburg von der Lehr Schwadron (Ztes Huſaren⸗ Regiment), 
Summa der Getödteten oder bis zum 12. April an Wunden geforben 
3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und Gemeine. 

b. Verwundet 1) Premier ⸗Lientenant von Alvensleben, 2) 
Seconde⸗Lieutenant von Stein vom Aten Garde Regiment zu Fuß, 3) 
Premier-Lieutenant Müller, dom Ingenienr⸗Corps zur Dienfleiftung 
beim 2ten Garde⸗Regiment kommandirt, 4) Major von Falkenſtein, 5) 
Seconde-Lieutenant von Hochfletter vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giment. 6) Seconde - Lieut. von Zaſtrow II. vom 2ten Garde ⸗Ulanen⸗ 

(Landwehr⸗) Regiment. 7) Scconde-Lieut. von Kräwel, 8) Scconde⸗ 
Lieut. von Kameke von der Garde⸗Artillerie⸗Brigade. 9) Sberſt Graf 
Schulenburg, 10) Prem.⸗Lieut. von Germar, 11) Seconde-Lieut, von 
Qnadt vom 2ten Infanterie⸗ (Königs-) Regiment. 12) Seconde⸗Licut. 
von Zawadzliy vom Sten Infanterie⸗ (Leib⸗) Regiment. 13) Oberſt 
von Sommerfeld, 14) Dberfi- Lieutenant von Finkenſtein dom 12ten 
Infanterie⸗Regiment. ' 9 

Naunſchaften. Vom sten und Föſilier⸗Bataillon len Garde 
Regiments 2 Unteroffiziere, 13 Gemeine, vom ꝛten Garde⸗Regiment 
3 Unteroffiziere, 24 Gemeine, vom Kaiſer Alexander Grenadier-Regt. 
4 Unteroffizier, 12 Gemeine, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment 
2 Unteroffiziere, 58 Gemeine, vom Garde⸗Dragoner-Regiment 2 Unter- 
offiziere, 4 Gemeine, 1 Chirurg, vom 2ten Garde⸗Ulauen- (Landwehr⸗) 
Nigiment 1 Gemeiner, vom iften und 2ten Bataillon 2ten Infanterie⸗ 
(Ronuigs⸗) Regts. 22 Gemeine, vom Sten Jufanterie- (Leib⸗) Regt. 
„ Unteroffiziere, 27 Gemeine, vom [ſten Bataillon lꝛten Infanterie⸗ 
Megiments 51 Gemeine, vom Füſilier⸗ Bataillon 31ſten Jufanterie⸗Re⸗ 
giments 13 Gemeine, Summa der Verwundeten 14 Offiziere, 14 Unter⸗ 
offlziere, 225 Gemeine, 1 Chirurg. N 

Berlin, 16. April. Der Feldmarſchall Wellington ſpricht in feiner 
offiziellen Korreſponvenz während des ſpaniſchen Krieges von 1808—13 
wiederholt fein Bedauern aus, daß die engliſchen Zeitungen ſpeziellere 
Nachrichten über die engliſche Armee, die fie ſich iheils in London, theils 
durch Privatkorreſpondenz mit Offizieren der Armee verſchafften, ſtets 
sorgfältig aufnehmen. Er fagt, daß er aus den Maßregeln der Fran⸗ 
zoſen ſehr häufig erkennen könne, daß dieſe ſolche Zeitungsnachrichten 
beuntzen. Viele deutſche Zeitungen, und namentlich auch die Preußiſche 
Allgemeine Zeitung, machen es wie die eugliſchen. Die letztere giebt 
in ihrer Nr. 105 eine ganz detaillirte Nachweiſung der Preußiſchen 
Truppen, bie bis jetzt in Holſtein eingerückt find, in der nicht nur die 
Baraillond einzeln benannt, ſondern auch ihre Stärke, ob fie auf dem 
Kriegs- oder Friedensfuß, ſtehen, genau angegeben iſt. Dergleichen 
Nachrichten über Stärke und Zuſammenſetzung der Truppen, ſo wie 
ſſpezielle Angaben über Disloecirung derſelben, find dem Feinde immer 
höchſt wichtig, es wird ihm ſchwer fein, fie ſich ohne ſolche Veröffent⸗ 
Aichungen zu verſchaffen, die ihm nur daher ſehr erwünſcht fein können. 
Im Intereſſe der deutſchen Sache Hoffen wir, daß alle deutſchen Zei⸗ 
iungsredaktionen uns folgen, und dergleichen Nachrichten ferner nicht 
aufnehmen werden. (Voſſ. Z.) 

— Zur Verſtärkung des Operationskorps in Holſtein und Schleswig 
werden preußiſcher Seits noch in dieſen Tagen verſchiedene Truppen⸗ 
iHeile abgeſandt. Der Fürſt Radziwill wird das preußiſche Corps be⸗ 


5 


fehligen, als Generalſtabs⸗Ofſtzier iR der Major Laue kommandirt; 
dieſelben gehen am Montag den 17. zur Armee ab. Den Oberbefehl 
des Bundes corps übernimmt der hannoverſche General Halkett. 

, — Die am Sonnabend Nachmittag bier verbreiteten Gerüchte von 
einem Gefecht, das unfere Trrppen mit den däniſchen gehabt haben 
ollten, und das ſehr glücklich aber ſehr blutig ausgefallen wäre, ent⸗ 
behren, trotz der vielen Details, die namhaft gemacht wurden, der Be⸗ 
gründung. 5 

— Der Herzog von Auguſtenburg hat an den Studioſus Löwen⸗ 

ort geſchrieben und für alle leichten Truppen und Freikorps gedankt. 
Darauf if, wie wir vernebmen, angefragt worden, ob Scharſſchützen 
gebraucht werden könnten und willkommen ſein würden. 


Poſen, vom 13. April. Der Pof. 3. liegt folgende Bekannte 
machung bei: f 
Ich finde mich veranlaßt, Folgendes zu erklären; 1) Ich finde 
mich vollkommen berechtigt, meine Miffion in jedem Augenblicke als be⸗ 
endigt zu betrachten, wo ich fehe, daß keine friedlichen Mittel mehr 
vorhanden find, rie Wirren, welche hier herrſchen, zu löſen, und ich 
werde ſie augenblicklich niederlegen, wie ich es ſchon in meiner zwei⸗ 
ten Bekanntmachung erklärt, wenn ich ſehe, daß nach den dazu bewillig⸗ 
ten drei Tagen die bewaffneten Verſammlungen nicht ganz ſo, wie es 
beſtimmt iſt, auseinander gegangen, vollkommene Rude und Ordnung 
im Lande herrſcht und die Regieruagsgeſchäfte ihren regelmäßigen Gang 
nehmen. 2) Ich werde zu dem Ende ſofort meine Reiſe durch die Pro⸗ 
vinz fortſezen, um ſelbſt zu ſehen, die Behörden überall einzuſetzen, wo 
ſie entfernt waren. 3) Ich werde ſelbſt darauf dringen, daß gegen je⸗ 
den erneuten Verſuch, die Ordnung zu flören oder fi& bewaffnet zu 
verſammeln, ſofort mit dem Martialgeſetz eingeſchritten werde, und je 
milder meine erſten Verſicherungen waren, um ſo firenger ſollten die 
ſpäteren fein, wenn ich fie anzuordnen hätte. 4) Ich werde, wie denn 
überhaupt noch nichts geſchehen, keinen Schritt weiter thun, ehe jene 
Rahe nicht vollkommen eingetreten. Ich hoffe nun nach dieſer offenen 
Erklärung, daß ſich die für mich eben fo ͤöberraſcheude, als betrübende 
Aufregung legen wird, um ſo mehr, als Jeder, der mich kennt, weiß, 
daß kein Gedanke und kein Tropfen Blut in mir lebt, welcher im Stande 
wäre, auch nur das kleinſte Recht meiner Landsleute preiszugeben, oder 
irgend ein Intereſſe unbeachtet zu laſſen. Poſen, den 12. April 1848. 
v. Williſen, General⸗Major und Königl. Kommiſſarivs.“, (Schl. Z.) 


Neuenburg. Folgende Proklamation iſt erſchienen: „Neuenbur⸗ 
ger! Die Ereigniſſe, die ſich in Eurem Lande zugetragen haben, haben 
mein Herz lebhaft betrübt. Die edle Feſtigkeit aller derer von Euch, 
die unerſchütterlich treu geblieben ſind ihrem Eide, hat mich tief ge⸗ 
rührt. Ich ſpreche meine Achtung aus jenen rechtliebenden Männern, 
deren Treue nichts erſchüttern konnte, und welche Europa dieſes ſchöne 
Beiſpiel von Heilighaltung des Eides und von Bürgertugend gegeben 
haben. — Mein einziger Ehrgeiz, wie auch der meiner Vorfahren auf 
dem Throue, war das Glück Eures Landes, deſſen Geſchicke mir die 
Vorſehung anvertraut hatte. Ich liebe das Volk von Neuenburg, ich 
widme ihm aufrichtige Zuneigung. Aber Europas gegenwärtiger Zu⸗ 
ftand verhindert mich in dieſem Augenblicke, den Gefühlen des Wohl⸗ 
wollens, die ich für daſſelbe hege, Wirkſamkeit zu geben. — Die mir 
geleiſteten Eide haben meine treuen Unterthanen verhindert, Theil zu 
nehmen an den Laydesgeſchäften unter einer Regierung, die fie nicht 
als rechtmäßig anerkennen konnten. Dieſer Eytſchluß ehrt ihre Treue! 
Ich billige alſo vollkommen das von ihnen beobachtete Verhalten, aber 
im Intereſſe ihres Landes wie in ihrem eigenen glaube ich mich ver⸗ 
pflichtet, durch Gegenwärtiges fie zu ermächtigen, ſich nur durch Rück⸗ 
ſichten auf die Lage und das Glück ihres Landes leiten zu laſſen, ohne 
Rückſicht auf die Bande, die ſie an mich binden. Das lebhafte Inter⸗ 
eſſe, das ich ihrem Lande widme, und die Liebe, die ich fiir fie hege, 
find die einzigen Beweggründe dieſes Eutſchluſſes. — Ich werde Com⸗ 
mifjarien ernennen und ihnen Vollmachten geben, mit dem eidgenöſſiſchen 
Vorort in Unterhandlungen zu treten, um nach meinen Inſtruktionen 
Alles das zu berathen, was zum Glücke eines Landes beitragen kann, 
deſſen Wohlergehen ſtets das Ziel meiner aufrichtigſten Wünſche fein 
wird. — Gegeben in Potsdam, den 5. April 1848. Friedrich Wil⸗ 
helm. Werther.“ (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Trzemeſzo, 11. April. Geſtern 11 Uhr Vormittags rückte etwas 
Preußiſches Militair hier ein; unſere Polen wollten es nicht herein⸗ 
laffen, und gerade zu unſerem Schrecken kam daſſelbe von da herein, 
wo ich wohne. Es kam alſo zu einer kleinen Schlacht. Ich, meine 
Frau und Kinder, wie auch meine beiden Polniſchen Dienſtmädchen, wir 
mußten uns in dem Keller verbergen, indem die Kugeln um mein Haus 
herum wie ein Hagel fielen. So dauerte es zwei Stunden; nachdem 
dieſes nachgelaſſen, begab ich mich auf meinen Boden, um zu ſehen, wie 
die Sachen ſtanden. Um mein Haus herum und auf dem Markt lagen 
13 Leichen von den Polen und eine Maſſe Verwundeter. Auch ein 
Jude wurde aus Unvorſichtigkeit von den Preußen erſchoſſen. Nach die⸗ 
ſer Seene verließ uns leider das Militair und überließ uns unſerem 
Schickſale; es wurde alſo ſämmtlichen Juden und Deutſchen auf den 
Kopf geredet, die meiſten Todten von den Polen wären von den Juden 
und Deutſchen erſchoſſen worden, ſelbſt mir wollte man fagen, ich habe 
zum Fenſter hinausgeſchoſſen, was aber nicht wahr iſt, und noch ein 
Glück, daß ich die Polniſchen Dienſtmädchen hatte, die immer um uns 
waren und ſahen, wie ich mich benommen habe; dennoch aber wurde 
ich unter Begleitung mehrerer Senſenmänner und anderer Bewaffneten 
auf die Wache gebracht, bin aber bis jetzt noch frei. Kaum war das 
Preußiſche Militair heraus, fo wurde der jüngfte Kutnowski erſchoſſen 
und noch andere Leute von den Inden todt geſchlagen; es ſind 4 oder 
5 jüdiſche Leichen. Meine beiden Polniſchen Mädchen find ſofort abge⸗ 
gangen, da fie fürchten, mit uns todtgeſchlagen zu werden. (P. 3.) 

Oſtrowo, vom 13. April. In der verfloſſenen Nacht kam es in 
unſerer Nähe zu zwei ernſtlichen Gefechten. Eine Patrouille Küraſſiere, 
welche bis nach Zacharzewo, / Meile von der Stadt, vorgerückt war, 
wurde dort plötzlich mit einigen Schüſſen begrüßt. Nach einem kurzen, 
aber hartnäckigen Gefecht fielen drei Senſenmänner; außerdem wurden 
mehrere ſtatk verwundert, von denen einer wohl noch heute den Geiſt 
aufgeben wird. Einem Unteroffizier der Küraſſiere iſt der Oberarm mit 
einem Senſenhieb verwundet worden. — Das zweite Gefecht fand in 
der Gegend don Zembrow, faſt eben fo weit von hier, ſtatt, woſelbſt 


i et wurden. Die Senſenmänver wagten ſich anfangs bis zu 
Rt Miet dor der Stadt, wo ſie, in den Gräben verſteckt, auf die 
Patrouille feuerten. Sie flohen aber nach dem erſten Schuß und wur⸗ 
den von einer Abtheilung Huſaren empfangen, welche einige Gefangene 
machten. — Es verbreitet ſich hier das Gerücht, es ſollen die en 
Ulanen aus Pleſchen hier einrücken; gewiß aber if es, daß N 
umliegenden Dörfer bewaffnen. Wir haben hier viel zu wenig lines 
— Nachmittag drei Uhr. Es wird Allarm geblaſen. e 
Militär iſt auf den Beinen und marſchirt theilweiſe aus een 
Die verſchiedenſten Gerüchte cireuliren; ich kann daher nichts e 
tes mittheilen. Auch ene wird angeſagt, auf das ere Sql 3.) 

läute bewaffnet zu erſcheinen. 5 . 
5 u db, dem 13. April, ſechs Uhr Nac fahren die Sol. 
rückt ſo eben wieder in die Stadt ein, in ihrer Mitte e ef 
daten zwei Wagen mit erbeuteten Senfen, Picken, DaB fünf Adorf 
einem Herrn v. Zetkowski, der angehalten x eſße ct aud auf 
geladene Gewehre, ein Säbel und eine Axt im Wag 


Ein Senſenmaun iſt fo ſchwer 


der Bruſt an 100 Rehpoſten gefunden. l ird. — Wir 
verwundet worden, daß er ſchwerlich 785 9 für 10 0 noch piel 
ante abe mil Fee 52 0 at wie mir von glaub⸗ 
Arbeit vorhanden if, da e 1150 { ben umliegenden Dörfern Sen⸗ 
würdigen Augenzeugen berichtet wird, n Schl. Z.) 
; egoſſen wurden. (Schl. 
ſen geſchmiedet und Kugeln geg 97 7 NS 
hate) 14. April. Das hier garnifonirende Militair hatte 
ſchon d e nach Dobrzyce, eine Meile von Pleſchen, zu mar⸗ 
99 blieb jedoch fo lange noch hier, bis anderes 
ſchiren; der Kommandeur blieb 5 & 
Militair aus Schildberg heute Morgen 2 Uhr angelaugt war. Aber z 
unferm größten Schrecken kamen heute Vormittag ſchon drei Couriere 
mit dem Befehle hier an, daß ſämmltliches Militair ohne Verzug aus⸗ 
rücken und noch heute im Dobrzyce eintreffen ſolle. So find wir denn 
nun ganz ohne Militair, preisgegeben den erbitterten Senſenmännern, 
die an uns ihre geſtern und vorgeſtern gefallenen Brüder werden rächen 
wollen. Der Bürgermeiſter hat ſchon jegt die geſtern erbenteten Senfen, 
welche unbegreiflicherweiſe nit ganz vernichtet oder vom Militair fort⸗ 
geſchafft wurden, herausgeben müſſen, wobei es leider an Drohungen 
nicht fehlte. Bereits find faſt ſämmtliche Frauen und Kinder, criſtliche 
wie jüdiſche, mit Hab und Gut geflüchtet, dens man ſcheut ſich ſchon 
nicht, öffentlich damit zu drohen, die Stadt an allen Enden anzuzünden. 
Nur die Männer ſind geblieben, ſich Gott, oder dem Zufall preisgebend. 
Aber wir fragen: kann man in dem benachbarten Schleſien keine 210 
Mann Militair zum Schutze einer Stadt entbehren, die in der größt⸗ 
möglichſten Gefahr ſchwebt? Hier find die erſten Opfer geblieben; 
iſt es nicht klar vorauszuſeben, daß ſich die erbitterten Bauern nun an 
uns rächen werden, da ihnen kein Hinderneß im Wege iſt? — Um des 
Himmelswillen, man ſchicke uns Malitair, dem ſich die bewaffneten Bür⸗ 
ger gern anſchließen werden; aber in Eilmärſchen komme es, ſonſt wird 
unbedingt deutſches Blut vergoſſen werden. Aus der ſicherſten Quelle 
kann ich Ihnen mittheilen, daß morgen Pleſchen bombardirt wird, und 
daß ſich bereits ruſſiſche Truppen jenſeits der eine Meile von der Stadt 
entfernten Grenze, wohin ſchon feit voriger Woche von hier keine direkte 
Poſt mehr abgeht, konzentrirt haben. Wenn Pleſchen nicht kapitulirt, 
woran Niemand mehr denkt, ſo entwickelt ſich ein ſchreckliches Schau⸗ 
ſpiel. Gott gebe, daß es bald und gut ende! (Schl. J.) 
Aus dem Badiſchen, 15. April. Wir fehen in unferm Baden, 
wenn nicht alle Zeichen krügen, in einem glücklichen Wendepunkt. Die 
Partei der Republik hat Trumpf geſpielt und — verloren. Es war in 
der That hohe Zeit, daß eine Enkſcheidung eintrat, wenn nicht ein un⸗ 
heilvoller Bürgerkrirg unfere kaum gewonnene Grundlage wahrer bür« 
gerlicher Freiheit wieder zerfören, wenn wir nicht einer communißiſchen 
Schreckeus⸗ und Gewaltherrſchaft unterthan werden ſollten. Der Kern 
des Volkes wollte und will keine Republik, aber er will die bürgerliche 
Freiheit feſter begründet, erweitert ſehen, und glaubt dieſes Ziel in der 
ronſtitutionellen Monarchie mit einem ſelbſtgewählten, großen Deutſchen 
Parlament zu erreichen. Es war alfo eine Unwahrheit, wenn Fickler 
vor drei Wochen in den „Seeblättern“ ausrief: „Das Badiſche Volk 
im Seekreis, auf dem Schwarzwald und in Mittelbaden will die Re⸗ 
publik.“ Wohl hat die Rührigkeit und der entſchloſſene Muth der Re⸗ 
publikaner im Seekreis und im Oberland eine gefahrdrohende Stimmung 
hervorgebracht; man ſchaute aber auch kein Mittel, die Aufregung mög⸗ 
licht zu verbreiten und nachhaltig zu machen. Sodann ſuchte man die 
Linientruppen gegen ihre Vorgeſetzten aufzuſtacheln und durch „Freibier“ 
alle Garniſonen zu gewinnen. Auf Volks verſammlungen in der Maun⸗ 
heimer, Freiburger und Konſtanzer republikaniſchen Preſſe wurde die 
wohlfeilſte Regierung, die man nur in der Republik ſinden zu können 
vorgab, zum Aushängeſchild gemacht, und drohende Forderungen wurden 
von Volksverſammlungen an den Regenten und die Regierung geſtellt. 
Man verbreitete ferner mit aller Emſigkeit das Geſpenſt der Reaktion, 
an welche die Führer ſelbſt nicht glauben, und drohte gegen die Be⸗ 
wachung der weſilichen Grenze durch „fremden, d. h. Deutſche Truppen 
mit Gewalt einzuſchreiten, wie wenn es Koſaken wären, die man zu 
vuſerm Schutz gerufen. (O. ⸗P.⸗A.-Z.) 


Heidelberg, 13. April. Wir haben uns vorgeſtern über den 
Lärm ansgeſprochen, den ein Theil unferer Badiſchen Landsleute gegen 
die ſogengunten „fremden Truppen erhoben hat; wir kommen heute 
darauf zurück, weil uns die Kriſis im Weſten eher geeignet ſcheint, die 

Jeſorgniſſe zu vergrößern als zu mindern. Mit einer Hartnäckigkeit, 
die theils aus wirklicher Verblendung, theils aus abſichtlicher Blindheit 
hervorgeht, ſucht man die drohende Annäherung der Zuzüge aus Frank⸗ 
reich abzuläugnen; vergeblich ſind die offenkundigen Beweiſe, es ſoll 
und darf nun einmal keine Gefahr da ſein, damit eine anarchiſche Faktion 
aus der Sorgloſigkeit ihren Nutzen ziehe, Die Franzöſiſchen Blätter 
haben den Abzug der einzelnen Kolonnen berichtet, ein Theil derſelben 
iſt bereits im Elſaß angelangt und hat die dortigen Behörden veran⸗ 
hat! Vor ſichtsmaßregeln zu ergreifen, die Schweizer Eidgenoſſenſchaft 
5 daſſelbe gethan, der Vorort ein Dekret dagegen erloffen, Baſel und 

aſe hand ihre Kontingente gerüßtet, in Belgien und Savoyen hat man 
Sn freilich mit ungunſtigem Erfolg — einen republikaniſchen 

1 ee verſucht, in Deutſchland fieht eine Partei mit unverhohlenem 
sun ned über den Rhein hinüber — und dennoch müffen wir uns bis 

eberdruß ſagen laſſen: alle Rüſtungen feien überflüffig, denn Gefahr 


exträglichere Tyrannei durchführen. 


 jei ja keine vorhanden! Bir haben es ſchon ausgeſprochen und wieder⸗ 
holen es: aus dieſer fo tglofen Ruhe ſpricht 1101 Se, RR 
en Einſicht und Sachkenſitniß, vielmehr oft auch die Abſicht und böſer 
Wille. Indeß man ſich fo mit Gewalt in einen Traum einzuwiegen 
ſucht, deſſen Erwachen ‚und die kaum erſt errungenen Güter für lange 
Jeit verſcherzen kang, rückt in Frankreich jene Kriſis immer näher, vor 
Der auch die letzte Tauſchung ſchwinden muß. — Die gemiſchten Ele⸗ 
mente, aus denen ſich Dre neue Regierung gebildet hat, fangen an, in 
ührer Scheidung mehr und mehr hervorzutreten; der girondiſtiſche Re⸗ 
publikauizmus Lamartines, der revolutionär militairiſche Armand Mars 
raſte, und der jakodtuiſch terroriſtiſche Ledru⸗Rollins waren auf die 
Dauer nicht verträglich. Es mußte ein Doppelgeiſt hervortreten, der 
die ſe heterogenen Beſtandtheile aus Tageslicht zog; Lamartine mit ſei⸗ 
ner ideologiſchen Schwärmerei, feinem Rechtsgefühl, ſeiner Friedens 
liebe, feiner Neigung, friedlich zu geſtalten, mußte die eine Seite ver⸗ 
treten, Ledru-Rollin mit feiner ſakobiniſchen Advokatenſophiſtik, ſeiner 
plumpen Maſſentaktik, ſeiner wühleriſchen Propaganda die andere. Noch 
einmal, auf verändertem Boden müſſen wir den alten Gegeuſatz von 
1793 ſich ſcheiden, vielleicht bald zum offenen Kampfe trennen ſehen: 
den Gegenſatz zwiſchen republikaniſchem Aufbau und der Zerſtörung, 
zwiſchen Bildung, Talent einerfeiig, und brutaler Gewalt der Maſſen 
Andererſeits, zwiſchen parlamentariſcher Debatte und der Herrſchaft der 
Fauſt, zwiſchen politiſchem Idealismus und dem derbſten, roheſten Rea⸗ 


lismus, deſſen flaatsmäuniſches Streben ſich nur um die zwei Pole der 


Gewalt und des Genuſſes dreht. 

Dieſer Doppelgei trat auch in allen öffentlichen Handlungen der 
Regierung ganz unzweideutig hervor. Indeß man hier — in Worten 
— dem alten Regime bureaukratiſcher Centraliſation den Krieg erklärte, 
ließ man dort thatſachlich durch unbeſchränkte Kommiſſäre eine noch un⸗ 
Indeß man auf der einen Seite 
(und noch in deu letzten Tagen) die allgemeine Gaſtfreundſchaft für Alle, 
welche den Ehrennamen Menſch tragen, dekretirte, trieben einzelne 
Kommiſſare, wie E. Arago in Lyon, die fremden Arbeiter gewaltſam 
in das Ausland, und waßzrend man den ewigen Frieden anzufändigen 
ſchien, ließ man die Truppen verſtärken, Freiwillige ausheben, bei Di⸗ 
lon, Dienae, Grenoble anſehuliche Feldlager bilden. 73% 

Namentlich auch in der äußeren Politik trat dieſer Doppelgeiſt her⸗ 
vor. Wo Lamartine dem poetiſchen Fluge ſeiner Friedenspolitik folgte, 
griff Ledru⸗Rollin zu Maßregeln, die der Friedenspolitik gerade entge⸗ 
gen liefen. Der Poet verkündigte gewiß aufrichtig — freundliches Ver⸗ 
nehmen mit allen Nachbarn, der Rabuliſt hegte und nährte eine gewalt⸗ 
ſame Propaganda; jener verſagte den fremden Freiſchaaren die Fran⸗ 
zo fiſchen Waffen, dieſer gab fie ihnen. Indeß Lamartine ganz aufrichtig 
verſichera konnte, man wolle weder in Belgien, noch am Rhein, noch an 
den Alpen kriegeriſch auftreten, wurden gleichzeitig an allen drei Stel⸗ 
les Emigrantenheere geduldet, die den Nachbarländern gegenüber ganz 
dieſelbe Stellung einnehmen, wie unſer ariſtokratiſches Coblenz um 1791 
und 1792. Wo Lamartine betheuerte, mau wolle weder gegen Belgien, 
noch gegen Sardinien, noch gegen Deutſchland einen feindſeligen Akt 
unterküpen oder dulden, förderte Ledru⸗Rollin die republikaniſchen Win⸗ 
kelkrenzzüge und ließ iu feiner Preſſe großen Lärm ſchlagen, als man 
in Belgien die ungebetenen Gäſte derb zurückwies. So ließe ſich der 
Gegenſaßz zwiſchen Wort und That, der Unterſchied von Theorie und 
Praxis durch alle Stufen durchführen; wir knüpfen dieſe Gegenſätze an 
die Namen Lamartiae's und Ledru-Rollins, weil auch in Frankreich die 
Ae Ade ee in der That die beiden größten 

illerenzen in der proobiſoriſchen Regierung Frankrei { ie 
den Männer vertreten ſind. a 8 15 we i le 

Auf Yamartine waren deshalb die Hoffnungen aller derer gerichtet, 
die im Innern ein ruhiges Ausbauen, nach Außen friedliche Verhältniſſe 
wünſchten; ſein Name, ſein unbefleckter Ruf, ſeine glänzenden äußeren 
Gaben und der moraliſche Muth, den er in den Tagen der Kriſis be⸗ 
wies, ſchien eine Bürgſchaft feines. dauernden Einfluſſes zu bieten. Und 
biele Hoffnungen wären nicht trügeriſch geweſen, wenn die proviſoriſche 
Regierung die Birtupfität in ſicherer Geſtaltung der Dinge bewieſen hätte, 
die fie ſich wohl zutraute, wenn Ramartine ſelber ein eben ſo großer 
Staatsmann und Diplomat wäre, als er ein Dichter und Redner iſt. 
Wie aber die Sachen liegen, wird die Zeit ſeiner Nothwendigkeit bald 
abgelaufen fein; die vollſtändige Trennung wird erfolgen und die Ver⸗ 
legeuheiten der Lage werden in extreme, nicht in gemäßigte Bahnen hin⸗ 
eindrangen. Ledru⸗Rollin wird für die nächſte Zukunſt mehr Aus ſicht 
haben, als Lamartine. 

Es hat uns daher nicht überraſcht, daß die neueſten Pariſer Nach⸗ 
richten vom 10. d. bereits Andeutungen über dieſe Wendung der Dinge 
enthalten; es haben uns auch die Beweggründe nicht befremdet, womit man 
den bevorſtehenden Rücktritt Lamartine's einzuleiten ſucht. Die Klubs 
und die Parteiführer, welche dieſe Klubs leiten (Ledru⸗Rollin im Hinter⸗ 
grande) find durch das friedliche und ſanftmüthige Regiment des politi⸗ 
ſchen Posten wenig erbaut; fie wollen gewaltſame Propaganda, fie wol- 
len ensfwiedenes Auftreten gegen das Ausland, und Ledru⸗Rollin wird 
als der Name genanut, den man als den Ausdruck dieſer neuen Politik 
betrachtet. Wir ſähen für Frankreich, ja für Europa eine Kalamität 
darin, wenn dieſe aweibeufige Karrikatur Robespierre's die Geſchichte 


Frankreichs in die Hände nähme; aber wir ſehen nicht ab, wie dem 


Fafalismus der Verhältniſſe auszubengen iſt. Tritt aber dieſer Fall 
ein, daun werden wir abermals die traurige Befriedigung haben, richtig 
prophezeit zu haben; dieſenigen, welche mit rivoler Sicherheit alle Be⸗ 
ſorguiſſe wegſpotten wollten, würden dann die ungeheure Verantwortung 
ihrer Politik tragen müſſen, wenn man unklug und unpatriotiſch genug 
geweſen wäre, derſelben zu folgen. . 3.) 

Frankſart, 11. April. Dahlmann if. auf ein paar Stunden 
Preußiſcher Bundestagsgeſandter geweſen. Er hat die Stelle abgelehnt, 
um nicht in den Arbeiten geſtört zu werden, die er in dem Rath der 
17 Vertrauensmänner dem Deutſchen Verfaſſungs werke widmet, Man 
wünſcht und hofft, daß Beckerath an ſeiner Statt zu der Geſandtenſtelle 
werde auserſehen werden. Dahlmann erhielt die beiden Aktenftücke über 
die Aufnahme der Provinz Preußen in den Deutſchen Bund zugeſandt, 
die wir bereits mitgetheilt haben. Hente hat er fie au Dönnhoff über⸗ 
geben, und heute bereits ifl der Bundesbeſchluß gefaßt, der die Aufnahme 
der Provinz aus ſpricht. Eben ſo raſch hat ſich heute der Bundestag 
entſchloſſen, von dem Kurfürſten von Heſſen über die Vorfälle in Kaſſel 


— 


Aufſchluß zu begehren. Man fängt an, die Verjüngung der Bundes⸗ 
behörde zu bemerken. — Ja dem Fünfziger ⸗Ausſchuß traten heute die 
eingetroffenen Orſterreichiſchen Deputirten auf. Es redeten Eadlicher, 
v. Andrian, Kuranda, Schuſelka, Schilling und zwei Delegirte der Wie⸗ 
ner Akademiker und Polytechniker. Die kreuherzige Gemüthlichkeit der 
fange nicht gefehenen Landsleute gewann ſchnell die Herzen der zahle 
reich verſammelten Zuhörer. Die Reichsinſignien hat Eublicher nicht 
überbracht, man wird fie nachſchicken; man hielt ihre Ueberſendung mit 
den eriten erſcheinenden Abgeordneten für eine zu deutliche capitatio be- 
nevolentiae; man ſpielt in Wien feiner und geſchickter, als in Berlin. 
Der Fünfziger ⸗Ausſſchuß beſchäftigte ſich ferner auch wit den Vorfällen 
in Kaſſel. Er ſchickte auf den Antrag des Präſidiums eine Deputation 
an das Kaſſelſche Miniſterium, in einer ſehr feindlichen Stimmung und 
Haltung gegen den Kurfürſten, obgleich Wippermann ulchts unverſucht 
ließ, die ſüngſten Vorfälle in ein Licht zu ſtelleu, das fo auffallende 
Schritte wenigſtens zu verſchieben gebot. Es fah recht wie die Scene 
in einem kleinen Konvent aus, als die erwählten drei Deputirten im 
Moment ihrer Eruenuung Rock und Hut zur ſofortigen Abreiſe ergrif- 
fen. Die proviſoriſche Regierung organiſirt ſich mehr und mehr. Ob 
man auch nach Donaueſchingea in fo kräftigem Tone Abgeordnete ſchicken 
wird? Gewiß hat Niemand etwas dagegen, wenn der Ausſchuß in einem 
Falle großer und dringender Gefahr ſein populares Gewicht in die Wag⸗ 
ſchaale legt; aber die Gefahr aus Kaſſel dünkt uns in der That weni⸗ 
ger bedeutend, als noch vor vier Tagen die im Süben war, wo nur 
vielleicht die kräftige That Mathy's eine Wendung zum Guten bezeich⸗ 
nen wird, die ganz Deutſchland dem wackern Manne dauken mag. 
Frankfurt, 12. April Ueber die Verhaflung Ficklers erhallen wir 
aus Baden folgende Mittheilung, ohne die Bürgſchaft dafür zu üder⸗ 
nehmen, „Fickler, heißt es, habe an die Franzöſiſche Regierung geſchrie⸗ 
ben, er, als Mitglied des Frankfurter Parlaments, fordere in deſſen 
Namen Frankreich anf, die Daeutſchen Arbeiter bewaffnet herzu⸗ 
ſenden, zur UnterRügung der Freiheit, und die Auſchließung auch von 
Franzoſen zu geſtatten. Die Frauzöſiſche Regierung habe ihre ableh⸗ 
nende Antwort an Mittermaier, den Präſidenten des Parlaments, ge- 
gericht t; ſo habe Mittermaier, und durch ihn Matihy, Kunde von 
Ficklers Umtrieben erhalten.“) — In Mainz und Kaßel ind gegen 40 
Perſonen eingezogen. Bei Mehreren fand man namhafte Geldſummen 
den voraus bezahiten Lohn ihrer Frevelthaten. B. H.) 
— 15. April. Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß in Folge 
der in Karlsruhe ſtatt gefundenen Verhaftungen den Behörden Erbff⸗ 
nungen gemacht wurden, nach welchen die Republikaner mit Hülfe deut⸗ 
ſcher und frauzöſiſcher Freiſchaaren geſtern einen Handstreich gegen Karls⸗ 
ruhe vorzunehmen beabſſchtigten. Auf dieſe Nachricht hin ſoll Baſſer⸗ 
mann in geſtriger Nacht nach Baden geeilt und von der Großherzoglich 
Heſſ. Regierung militairifehe Hülfe requirirt worden fein. (A. Pr. 3). 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 8. April. Die hieſigen Zuſtände werden leider immer 
weniger erfreulich. Wie verfaßt auch ein großer Theil der geistlichen 
Orden fein mag, die zunehmenden Gewallthaten gegen Prieſter und 
Kircheneigenthum können wir nimmer billigen. Augenzeugen schildern 
uns den Ueberfall des Ligorianerkloſters durch eines Volkshaufen, der 
kaum 200 Köpfe betrug. Die Mönche, die in der Eile ſich alcht flüchten 
konster, zogen die Kleider von Arbeitern an. Man riß ihnen aber 
die Mützen vom Kopfe und erkanate die Touſur. Die reichgefallten 
Keller und Speiſtkammern wurden geplündert, und der Genuß des 
Weines reizte die Zecher zu weiteren Damonſtrationen Auch das Kloſter 
der Büßerinnen ward überfallen. Man will in ihren Kellern die Ge⸗ 
beine don Kindern gefunden haben. Im Kloſter der Ligorianer wurde 
ein Marterbett mit blutigen Geißeln entdeckt. Die Mönche ſolen nach 
Tyrol wandern. Auf heute iſt eine Demonſtration gegen das jogenannte 
Schottenkloſter, von Benedielinern bewohnt, beabſichtigt. Zehnmal beffer 
wäre es, die Regierung entſchiede ſich für ganzliche Aufhebung ber 
Kloſtergüter und Penſtonirung der Ordensgeiſtlichen, als daß fie macht⸗ 
los dieſe geſetzwidrigen Angriffe gegen Klöſter und Mönche duldet. 
Auch die leere Staatskaſſe würde dadurch gewinnen und die Mittel zu 
größeren Kriegsrüfungen erhalten, welche die dringendſte Nethwendig⸗ 
keit gebietet. Rußland wird nicht lange zauderr, und man iſt auf die 
Abreiſe des Ruſſiſchen Geſandten ſtündlich gefaßt. Als derſelbe geſtern 
einen heftigen Artikel gegen den Kaiſer Nikolaus in der Oeſterreich. 
Ztg. las, äußerte er [mit Beſtimmtheit: wenn die Haltung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Preſſe ſo fortdaure, werde eine Ruſſiſche Kriegserklärung 
nicht lange auf ſich warten laſſen. f RD) 

Wien, 13. April. Die heutige Wiener Ztg. bringt in ihrem 
amtlichen Theile folgende Nachrichten dom Kriegsſchauplatze: Noch einem 
dem Miniſterium des Kriegsweſens ſo eben zugekommenen Berichte des 
Feldmarſchalls Grafen Radeßky aus dem Hauptquartier Verona, 7. April, 
fönnen wir Folgendes als offiziell zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
Der König von Piemont ſcheint in ſeinem Vorgehen zu zögern and 
überhaupt wenig Sympathien in Mailand zu finden. Am 6. April fand 
der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen unſern und den piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen ſtatt. Bei dem Mangel an verläßlichen Kundſchaftern hatte der 
Feſtungs⸗Kommandant Radezky eine Recognoseirung gegen die in Mar⸗ 
caria ſtehende piemont. Vorhut angeordnet und den Oberſt Benedek 
damit beauftragt. Der Letztere hatte es eigentlich auf einen Ueberfall 
“ abgefehen. Allein durch den Schuß eines bewaffneten Bauern ward dieſe 

Abſicht vereitelt. Nichtsdeſtoweniger drang Oberſt Benedek in Marcaria 
ein, nahm 10 Dragoner des Regiments Genug nebſt 13 Pferden ge⸗ 
fangen, erſtürmte die Häuſer, aus denen man auf unfere Truppen ze⸗ 
feuert hatte und trieb die Piemonteſer über den Oglio. Bei dieſer 
Gelegenheit wäre beinahe der in Marcaria kommandirende General 
Bava, ein Gänſtling des Königs Carl Albert, in unſere Hände gefallen. 
Unſerer Seits wurden Oberlieutenant Regensburger von Kaiſer Jäger 
und 2 Mann verwundet. Am 7. ließ der Feidmarſchall Radetziy eine 
Recognoscirung gegen Revere unternehmen, wo für mehrere tauſend 
Mann Römiſcher Inſurgenten Brot angeſagt if. Der greife Feldherr 
iſt überhaupt mit raſtloſer Thätigkeit und viel erprobter Umſicht bemüht, 
Peſchiera und Verona zu approviſtoniren, und jene Achtung gebietende 
Stellung zu nehmen, welche die Umſtänd⸗ erheiſchen, am die Linie des 
Mincio mit Nachdruck zu halten. In ſolcher Verfaſſung erwartet der 
Feldmarſchall nunmehr den Angriff auf ſeine ſtarke Poſition. 


5 Mailand, 11. April. Soeben kommt uns ein Extrabülletin des 
Kriegsminiſteriums vom 9. d. zu. Laut dieſem Bülletin haben die 
Italiener bei Goito einen Sieg erfochten. Am 8. d. fand hier 
ein Treffen ſtatt. Die Brigade Regina und das Bataillon Navi nebſt 
einer Abtheilung Schützen griffen Goito an, wo die Feinde ſich befeſtigt 
hatien. Das Dorf wurde mit Sturm genommen und der Feind gewor⸗ 
fen. Beim Rückzuge ſprengte dieler die Brücke über den Mincio, was 
jedoch nicht gänzlich gelang, fo daß die Schützen über die Brücke drangen 
und der jenſeits des Mincio aufgeſtellten Artillerie ſich bemächtigten. Ueber 
die rauchenden Trümmer der Brücke erzwang hierauf das ganze Corps 
den Uebergang. Der Feind floh gegen Mantua, viele Gefangene und 
Todte zurücklaſſend, unter denen einige Oſſiziere. Zwei piemonteſiſche 
Offiziere find verwundet. Das Hauptquartier des Königs Karl Albert 
iſt gegenwärtig zu Caſtiglione della Stiviere. Ein Privatſchreiben vom 
10 April, das Obiges deſtätigt, fügt bei, daß die Oeſterreicher 2000 
Gefangene und 4 Kanonen eingebüßt haben und daß der Sieg von der 
größten Wichtigleit fer, indem die piemonteſiſche Armee dadurch in die 
Mitte von Verona, Mantua und Peſchiera zu ſtehen kommt, wo fie mit 
einem einzigen Corps gegen alle drei Plätze agiren und ihre Verbindung 
verhindern kaun. Der Kampf dauerte zwei bis drei Stunden. 

e Frankreich. 

Paris, 13. April. Die große Reoue der Nationalgarde, welche 
am 16. Statt finden ſollte, it auf den 20. vertagt worden. — Geſtern 
wurde Horace Verget in Verſailles zum Oberſten der Nationalgarde 
gewählt. — Man beginnt jetzt die Zuräflungen zu dem großen Seile, 
welches in wenigen Tagen aus Anlaß der Fahnen⸗Uebergabe am die 
Nationalgarde, die Armee und die Arbeiter⸗Legionen auf dem Mars⸗ 
felde Statt finden ſoll. Den Schluß der Feierlichkeit wird ein Bankett 
von 100,00 Gedecken bilden, an welchem, neben den Mitgliedern der 
probiſortſchen Regierung, Abgeordnete der Armee, der Nationalgarde 
und der Arbeiter Theil nehmen werden. — Ein Journal will wiſſen, 
daß der Termin für die allgemeinen Wahlen abermals hinausgeſchoben 
werden ſolle; kein anderes Blatt ſagt etwas davon. ö 5 

— Borgeſtern iſt eine Kolonne von 2000 bis 2500 Mann, aus 
Polen, Deutſchen und einigen Franzoſen beſtehend, nach Deutſchland 
1 ihr folgten mehrere Wagen mit Waffen und Equipirungs 

en. ö 7 

a Italien. a 

Rom, 30. März. Die in Rom getroffenen Maßregeln in Hin⸗ 
ſicht auf die Jeſuiten ſind Norm und Richtſchnur für alle übrigen 
Laudescommunen, wo fie noch ſtationirt find. Ans Rom müſſen ſich 
nach dem papſtlichen Befehle, wie er jetzt abgefaßt iß, alle bis über⸗ 
morgen eutferut haben. Auf die prächtigen Palaſte des Ordens hat 
der Romiſche Senat feine Hand gelegt. Daß die Meinung der Gebilde. 
ten wie Ungebildeten in Rom über dieſen wichtigen Schritt des Papſtes 
eine ſehr getheilte iſt, begreift Jeder leicht, dem die uniperſellea Be⸗ 
ziehungen der Jeſuiten zu dem materiellen und geifigen Leben im Kir⸗ 
chenſtaate näher bekannt find. Viele Tauſende lebten von der Wohl⸗ 
thätigkeit des Ordens, viele Tauſend Jünglinge verdanken ihm ihre 
Bildung. Beide Klaſſen der Bevölkerung läßt er als Partei fär ſich 
hier zurück. Die Jeſaiten entfernen ſich je zwei und zwei nach Cipita⸗ 
vecchia hin, wo fie ſich auf dem großen Dampfer Iberia morgen nach 
England einſchiffen. Auch die Propaganda iſt von ihnen geräumt. 

Großbritanien. 5 b 

London, 11. April. Die mit ſo großem Pompe angekündigte 
Chartiften-Berfammlung auf Kennington Common, deren Theilnehmer 
im Voraus auf 20,000 berechnet worden find, hat geſtern in ſehr ver⸗ 
kleinertem Maaßſtabe faitgefunden und iſt in Folge der von den Be⸗ 
hörden getroffenen Vorſichtsmaßregeln ohne alle Ruheſlörung abgelaufen. 
Die Proceſſion der Chartiſten zog gegen 10 Uhr don dem Sammel- 
platze in John⸗Street ab und bewegte ſich durch Tottenham Court⸗ 
Road, Farriugdon Street, Blackfriars Bridge, London Road nach Ken⸗ 
nington. Den Schluß der Proceſſion machten zwei große vierſpännige 
Wagen, anf deren erſtem ſich O'Connor, M' Grath, Jones und andere 
Delegirte des chartiſtiſchen ſ. g. National⸗Convents, während ſich auf 
dem zweiten Wagen die National- Petition an das Parlament wegen 
Bewilligung der Volks⸗Charte, mit angeblich 5,106,847 Unterſchriften 
befand. Die Proceſſion langte ungeſtört auf ihrem Beſtimmungsorte 
an und es ſollte nun die Verſammlung beginnen, als O'Counor von 
dem Polizei⸗Juſpector Mayne bei Seite gerufen wurde. Sogleich ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, er ſollte verhaftet werden und es entſtand 
einige Unruhe unter der Menge, die indeß durch O'Connor ſelbſt und 
die übrigen Delegirten beſchwichtigt wurde. Der Erſtere kehrte bald 
darauf zurück und berichtete, der Polizei⸗Inſpeetor habe erklärt, daß 
die Verſammlung ſelbſt, fo lange Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten 
blieben, nicht gehört werden ſolle, daß aber die Rückkehr über die Brücken 
in Proceſſion nicht werde geflattet werden. Die Verhandlungen be⸗ 
gannen darauf unter dem Vorſitze des Herrn Doyle; fie boten nichts 
Bemerkenswerthes dar. Am Schluſſe wurde auf Antrag des Herrn 
Harney durch Acclamation erklärt, daß es weiſe fein werde, von der 
beabſichtigten Proceſſton auf der Rückkehr abzuſtehen und die Menge 
zerſtreute ſich friedlich nach allen Richtungen hin. Die Zahl der Ver⸗ 
ſammelten wird ſehr verſchieden angegeben; der Standard berichtet nach 
der Angabe eines mit Menſchenſchäßungen vertrauten Militaird, daß 
zu keiner Zeit des Tages mehr als 15,000 Menſchen auf dem Common 
verſammelt geweſen ſeien. Gegen 5000 Polizei⸗Diener waren in der 
Nachbarſchaft von Kennington aufgeſtellt, ebenſo wie einzelne Abtheilun⸗ 


gen Cavallerie und ſelbſt ein Artillerie⸗Detaſchement. Mit der Com⸗ 


mandantur wurde die Verbindung mittels eines an der Polizei⸗Station 
don Kennington angebrachten Telegraphen unterhalten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
F. Schultz & Comp. 


6 Morgens Mittags Abends 

Monat April, 8 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien n 

auf 09 reduzirt. 17. 336,42/ | 335,50 334/81“ 
Thermometer nach Rͤaumur. 17. + 0, + 10,4 


4 6% 
Beilage. 


Beilage zu No. 54 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 18. April 1848. 
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Gegen Freiligrath's 
„Schwarz, Noth und Gold.“ 


Berauſchter Saͤnger Du, deß Hand vermeſſen 

Des Burgerkrieges wilde Fackel ſchwingt, 

Haſt unter Fremden Du ſo ganz vergeſſen, 
Was in dem Deutſchen Herzen wiederklingt? 
Kauf' in Paris von blurgem Roth ein Band! 
Das ſchlinge um die ſpruͤh'nden Feuergarben, 
Die frech Du ſchleuderſt in Dein Vaterland; 
Doch nicht entheilige die Deutſchen Farben! 


Schwarz, Roth und Gold ſoll Ka Friedens⸗ 
ze ichen 
In Lenzeshauch auf Deutſcher Flur erblüht, 
Bei dem wir uns die Bruderhaͤnde reihen; 
Das Roth, das in des Banners Mitte glüht, 
Iſt Morgenrothe zwiſchen Nacht und Licht , 
Die ſich erhebend von umflorten Särgen 
Mit Frühlingskraͤften neue Bahnen bricht; 
Doch nicht gewebt, Fränk'ſches Gelüſt zu bergen. 
ir wiſſen, daß nur in der Heimath Sitte 
Sie wurzelt und des Geiſtes Kraft, 
Und vorwärts ſchreiten wir mut feſtem Tritte, 
Den Leichtſinn bannend und die Leidenſchaft. 
ep Herz ſo weit wie ein Franzoſenherz, 


Ba E ——— . — ß̃̃ 


ben, theils enthalt es in den ſechs bis acht Predigten 
jedes einzelnen heiligen Tages allzu vielen Stoff, auch 
manches fuͤr unſere Zeit weniger Paſſende. Daher 
hat der Herr Herausgeber bei obigem Predigtbuch eine 
Auswahl getroffen, in der für jeden Sonn⸗, Feſt⸗ und 
Feiertag unferes Kirchenjahrs je Eine Arndtſche Pre⸗ 
digt gegeben iſt, wobei Arndts Worte nur da, wo es 
die Orthographie uud der beſſere Geſchmack erforderte, 
einer zarten Veraͤnderung unterworfen wurden, jedoch 
ohne alle Abſchwaͤchung des Inhalts. Freunde einer 
einfachen, feſt bibliſchen und innig evangeliſchen Pre⸗ 
digtweiſe werden gewiß erfreut ſein, unter den vielen 
neuern Predigtbuͤchern auch aus der guten alten Zeit 
eines der geſegnetſten wieder zu ſehen. 


Chr. Belſer'ſche Buchhandlung. 


Todesfälle, 


Statt beſonderer Meldung. 

Unſere liebe Großmutter, die verwittwete Frau 
Ober Inſpektor Nerling, if heute Vormittag 9%, 
Ubr im 98ſten Lebensjahre zur lange erſehnten ewi⸗ 
gen Rube eingegangen, welches wir, um ſtille Theil⸗ 
nabme bittend, hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Stettin, den 17ten April 1848 

Baerentz, O. L.⸗G.⸗Rath, M. Richter, geb. 


entwihen. Wr bitten, ihn, wenn er angebalten 
wird, bierher oder in die naͤchſte Landarmen- Anſtalt 
abzuliefern. 5 

Rat e den Sten April 1848. 

Die Infpeftion der Landarmen Anſtalt. 

Signalement. Namen, Auguit Ferdinand Eduard 
Schultz; Stand, Arbeitsmannz Geburts⸗ und Wohn, 
ost Berlin; Religion, evangeliſch; Alter, 46 Jabrez 
Große, 5 Fuß 6 Zoll; Hame, braun und grau melirt; 
Stirn, rund; Augenbraunen, bellbraunz Augen, blau; 
Naſe und Mund, proportionistz Zaͤbne, defekt; Bart 
hellbraun; Kinn, breit; Geſicht, oval; Geſichtsfarbe, 
geſurd; Statur, ſchlank. Wefondere Kennzeichen, 
keine. 


Aiterariſche und Runſt⸗Anzeigen. 
In Unterzeichneter ſind zu haben: 


1e 
+ 0 
Berliner Revolution, 
beſchrieben von Mitkaͤmpfern und Augenzeugen, 
mit dem Bildniß des Barrikadenhelden Heſſe. 
Preis 7½ ſgr. 


Kutſcheit' s 


i id den Pariſer Moden! 2 2 als Enkel. Baereng, Enkelin. 
Be 1170 mit dal keinen Scherz, Karte von Schleswi = olſtein. H. Baerentz, Dr. Richter, 
nd weihten dem Verrath 9 990 Oden. Preis 5 , geb. Kloſter mann. Konſiſtorialrath. 

v. Loeper. f 
NICOLATSCHEZ „„ 
THEATER. s 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stettin fol das auf der Laſtadie No. 250 belegene, 
dem Fuhrmann Straßmann zugeboͤrige, auf 8070 Thlr. 
abgeſchaͤtzte Wohnhaus nebſt Zubehoͤr, zufolge der nebit 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, 

am 18ten Juli 1848, Vormittags 11 Ubr, 

vor dem Herrn Land und Stadtgerichts Rath Kraet⸗ 
chell an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufger 
fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton mit ihren 
Anſpruüchen an das Grundſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Mittwoch den ligten April 
zum erſten Male wiederholt: 


Zopf und Schwert, 
Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 


Buch- & Papierhandiung 
(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Für Confirmanden. ZI 
So eben iſt bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig 
erſchienen: 0 
Die achte Auflage von 
Dr. M. Ferdinand Schmaltz, 


Hauptpaſtor in Hamburg, R 
Erbauungsſtunden fuͤr Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen 


5 bei ihrem feierlichen Eintrittte 
„in die Mitte reiferer Chriſten. 
Ein Confirmanden-Geſchenk und Beitrag 
. zur haͤuslichen Andacht. 
Mit einem Stahlſtich. Eleg. geh. 1 Thlr. 
Pracht-Ausgabe auf feinſtem Velinpapier 2 Thlr. 


F. H. MORIN’sczz 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben 
erſchienen: 


Wen wählen wir nun? 


Ein berathendes Wort 
an diejenigen meiner Landsleute, welche bis dahin nicht 
wahlberechtigt waren, es aber durch das Geſetz vom 

Sten April 1848 geworden find, namentlich auch 
au Arbeiter und Dienſtboten, 
von 
Friedrich Gerhard, 
Stadtverordneter in Danzig. 

Mit einem Abdruck des neuen Wahlgeſetzes. 
Preis 1½ for. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren, Behufs Vertheiz 
lung, wird das Exemplar mit 1 Sgr. berechnet. j 


Der Öefangverein \ 
wind am Charfreitage, Abends präc. 6 Ukbr, in der 
Aula mein neues Oratorium „das Sühnopfer“ 
vortragen. Die große Probe iſt Donnerſtag um 6 
Uhr ebenda, und iſt der Eintritt a 5 ſgr. gerne ger 
ſtaitet. Texte am Eingange a 2½ for. 

Dr. Loewe. 
—ñ ̃ ͤ (ß ½ ⅛ͤñ e Ä ˙ ö w 
Die auf den [gten d. M. beabſichtigte Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung muß Umſtaͤnde halber ausgeſetzt 
werden. Stettin, den 17ten April 1848. 

Der Vorſtand der Liedertafel. 

Diener ET EEE NEE TEE NANNTEN EEE 

Der am vorigen Donperſtag im Wachtlerſchen 
Hauſe gebildete Verein zur gegenſe tigen Unterhaltung 
und Belehrung wird ſich Donnerſtag den 20. d. M. 
im kleinen Saale des Schuͤtzenhauſes verſammeln und 
ladet hierdurch zur Theilnahme ein. 


—— — ———— — Er mann 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 
Garz a. d. O. ſoll das daſelbſt am Markt und der 
Kloſterſtraßen-Ecke unter der Nummer 189 belegene, 
der ſeparirten Frau Kaufmann Thiele, Juliane, gebor⸗ 
nen Neumann, zugehorige, auf 5238 Thlr. 27 far. 
abgeſchaͤtzte Haus nebſt Wieſen zum ganzen Erde, 
zufolge der nebft Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzugehenden Taxe, 
am 18ten Mai 1848, Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt fubbaftirt werden. 

Garz a. O., den 16ten Oktober 1847. 


Die von uns am bten März eröffnete Kochanſtalt 
für Krankenſuppen hat einen erfreulichen Fortgang 
gehabt. In den verfloſſenen ſechs Wochen ſind von 
uns uberhaupt 977 Portionen verabreicht worden. 
Die von uns aufgeflellie Regel über die Benutzung 
der Marken iſt nicht genug beachtet worden, ſondern 
haufig der Fall eingetreten, daß einige Portionen 
Suppe nicht an dem Tage, für welchen die Marken 
ausgegeben waren, ſondern erſt acht Tage ſpäter ab⸗ 
geholt worden find. Daraus if} uns ein Verluſt von 
durchſchnittlich zwei Subergroſchen täglich entſtanden. 
Wir bitten daber recht dringend, genau darauf achten 
zu wollın, daß keine von uns ausgegebene Marke 
über den Tag hinaus, für welchen fie beſtimmt iſt, 
von dem Inhaber zuruͤckbehalten werde. Um dieſes 
leichter zu erieichen und zugleich mehrfachen Wüͤynſchen 
entgegen zu kommen, haben wir jetzt Anweiſungen 
anfertigen laſſen, gegen welche zu jeder Zeit von den 
Armen ſelbſt eine Marke für den folgenden Tag em 
gewechſelt werden kann. Dieſe Anweiſungen find bei 
den Bäckermeiſtern Herrn Breslich in der Koͤnigs⸗ 
ſtraße No. 182, Malbrane in der Louiſenſtraße No 
747, und Buchhändler L. Weiß, Frauenſtraße No. 
875, für 4 Silbergroſchen pro Stuͤck zu haben. Sie 
konnen von Vereinen und einzelnen Woblthaͤtern, 


Auktionen. 


Donnerſtag den 20ſten d. Mts., Vormittags 10 
Uhr, ſollen im Zollbauſe zwiſchen Stettin und Damm 
die auf dem Damm wege daſelbſt aufgeſetzten trocknen 
Weidenſtaͤmme und Zweige in 4 Abtheilungen, und 
zwar von Stettin bis zum Blockhauſe, vom Block⸗ 
baufe bis zum Zollhauſe, vom Zollhauſe bis zum 
Kesperſteige und von da bis Damm, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahluug vers 
kauft werden. 

Stettin, den 17ten April. 1848. 

W. Schultz, Wegebaumeiſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


KR 
* Die neueften ſeidenen Hüte, Stroh- und Bots * 
* duͤrenhuͤte in großer Mannigfaltigkeit empfing und 1 
empfiehlt die Putz- und Mode-Waaren⸗Handlung % 


welche ſich für unſere Kochanſtalt intereſſiren, in be: BUCHHANDLUNG & ©. A. GRECH, x 
liediger Zahl vorraͤthig angekauft und dann ohne alle von 


Nine e ee e l RER EI 
Zeitbeſchraͤnkung, da ſie ihre Gültigkeit nie verlieren, — — 
an Arme verſchenkt werden, je nachdem ſich dazu die 
Gelegenbeſt darbietet. Wir hoffen durch dieſe Ein⸗ 
richtung, welche gewiß allen Woh thaͤtern willkommen 
fein wird, unſere Kochanſtalt noch gemeinnütziger zu 
A und bitten um recht zahlreiche Benutzung der» 
elben. 

Da wir die Fleiſchſuppen nicht für einen Silber⸗ 
groſchen herſtellen konnen, ſondern jede Portion uns 
einige Pfennige medr koſtet, welche wir bisher zuge: 
ſchoſſen haben, fo konnen wir den Wunſch und die 
Bitte nicht zurückhalten, daß uns zur Deckung dieſes 
Zuſchuſſes außerordentliche Liebesgaben zufließen moͤch⸗ 
ten, damit wir nicht in die Nothwendigkeit geſetzt 
werden, den Preis für de Marken ervoͤben zu muͤſſen, 
was wir nur ſebr ungen thun würden. 

Stettin, den 17ten April 1848. - 


Der Vorſtand des Wobltbatigkeits⸗ Vereins. 
Sicherheits⸗ polizei. 


KR d d e e l e 
2 Sonnenſchirme, Marquiſen u. Douariers, des⸗ f 
gleichen Regenſchirme in großer Auswahl bei 


G. A. GRECH, 


rere 


Breitestrasse No. 409 
(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Stuttgart. Bei uns iſt erſchienen und bei 


L. WEISS 


in Stettin, ſo wie in jeder andern Buchhandlung zu 
haben: 


Arndt, J., Verfaſſer des wahren Chri- 
ſtenthums, Predigten über die alten 
Evangelien aller Sonn-, Feſt⸗ und 
Feiertage. Mit deſſen kurzem Lebens— 
abriß, herausgegeben vom Dekan M. 


C. S. Kapff. Mit einem Stahlſtich. 
gr. 8. broch. 1 Thlr. 3 far, 
Arndts großes Predigtbuch it theils ſelten zu ha- 


Friedrich N agel, 
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Mantillen, Pellerinen, Kragen, Chemiſettes,: 
owie auch ſchoͤnen ſchwarzen Taffet zu Kleidern,? 


5 

* ſowie aug 

+ billigft bei 

; C. A. GRECK. 
** 
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t Beten Henig in Gebinden und kleineren 
Quantitäten, neue Schwadengruͤtze, alle Sorten weiße 
und rothe Tiſchweine, ſo wie auch Kochwein in Ge⸗ 
binden und Bouteillen offerirt billigſt 


C. F. Buſſe, Mittwochſtr. am Mehlenthor 1064. 


Citronen, a 1½ Thaler pro 100 Stück, bei 


Steckbeief. } { 
Der unten näber bench et Hane Schultz iſt Carl Friedr. Siehe, 


— Feinfte Holſtein. Stoppel⸗Butter, 
ganz friſche Vorpomm. Tiſch⸗ u. 
Kochbutter, in Gebinden und ausgewogen, 


— Sämmtliche Material⸗Waaren, 
in beſter Güte, a 

— Ausländische Weine, f. Jamaitca⸗ 
Rum und Arrae, ſowie 

— alle Sorten f. Liqueure, f. dopp. 


und einf. Branntwein, billigſt bei 
W. VENZMER. 


Corſets ohne Naht 
G. M. Joseph, Kohlmarkt No. 43g. 


Aechten Rigaer uud Memeler Leinſagmen, rothen 
und weißen Kleeſaamen, Thymothee und Lucernſaamen 
offerirt billigſt uguſt Scherping, 

i Schuh- und Fuhrſtr.-Ecke No. 855. 


Ein Poſten Ruſſ. Mehl 


ſoll, um damit zu kaͤumen, billig verkauft werden. 
Naͤheres Frauenſtraße No. 899, im Comptoir. 


Täglich frische lrockene Bärme bei 
} Louis Speidel. 


Emmenthaler, Schweizer und holl. S. M. Kase, 
bei Louis Speidel. 


Sahnen-Käse, pr. Stück 6 Sgr., bei 
Louis Speidel. 


Reinschmeckende Caflee’s und Raflinaden- 
ligst bei Loius Speidel. 


Schöne grosse Rosinen, 10 Pfd. für einen Thlr. 
bei Louis Speidel, Schulzenstr. No. 338. 


Schönes trockenes Seegras offerirt 
billigſt Paul Teſchner. 


20,000 Stuck Mauerſteine, ſehr billig, offerirt 
i i Paul Teſchner. 


Große Elb. Neunaugen u. Stralſund. Bratheringe, 


billigſt bei 
CARL STOCKEN, 
gr. Laſtadie No. 217, (ehem. Mahyer'ſche Apotheke.) 
Von heute ab verkaufe ich mein 6 pfündiges Brod 


zu 3½ far. W. Schultz, Baͤckermeiſter 
8 gr. Laſtabie No. 211° . 


— —— 


bei 


bil- 
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Ver miet hungen. 
Paradeplatz No. 533 find 1 Treppe hoch 5 Stuben, 


2 Kammern, Küche, Speiſekammer, Keller und Bo⸗ 
denraum, fo wie auch die Benutzung einer Waſch⸗ 


küche, zum tſten Oktober d. J. zu vermiethen; auch 


kann ein Pferdeſtall zu 3 Pferden mit vermiethet wer⸗ 


den. Naͤheres parterke beim Wirth. 


Eine freundliche Sommerwohnung, beſtehend aus 
Keller, Garten, 
iſt zum Aften Mar zu vermiethen. Auch kann Stall 


mehreren Stuben, Kuͤche, Kammer, 


und Wagenremiſe dazu gegeben werden, Grabow 
No. 49 F., dem Alexander-Saal ſchrüg gegenüber, 


Eine ſehr freundliche Stube mit auch ohne Möbeln! 


iſt zum 1ſten Mai c. an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen am gruͤnen Paradeplatz No. 487. 


Baumſtraße No. 989 iſt die Ate Etage, beſtehend 
ang 2 Stuben, Schlafkabinet und Küche nehſt Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zum üſten Mai zu vermiethen. 


Drei Stuben, Kabinet, helle Küche 
find. Heiligegeiſtſtraße No. 334 zu vermiethen. 
NIN le N zz 2 2 2 22 2 „NIN 
Baumſtraße No. 1000 iſt die Zte Etage zu ver⸗ f 


# miethen. = 
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In der Schuhſtraße, 2 Treppen hoch, find 2 große 
aneinanderhängende gut moͤblirte Stuben zu vermie⸗ 
then. Bei wem, ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


Die gte Etage meines Hauſes, zu welcher ich er 
forderlichen Falls auch ein zum Comptoir geeignetes 
Paorterre⸗Zimmer einräumen kann, iſt zum Aften Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 

D. C. Luͤderitz, Mittwochſtraße No. 1058. 

Roßmarkt No. 700 iſt die 4te Etage, beſtehend aus 
4 Stuben nebſt Zubehör, zum üſten Mai d. J. zu 
vermiethen. N 

Eine Stube und Kammer nebſt Zubehör, parterre, 
Ai große Wollweberſtraße No, 501 zu vermiethen. 
Näheres heim Tapezier Herrn Schult. 

Im Haufe große Oderſtraße No. Lift die 2te Etage, 
beſtehend aus 9 heizbaren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Küche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
ſtaͤndigen Zubeboͤr, zu Johannis d. J. oder auch ſo⸗ 
gleich zu bermiethen. Das Naͤhere iſt in der Fuhr⸗ 
ſtraße No. 845 beim Adminiſſrator Hollatz zu er⸗ 
fragen. 


Kleine Wollweberſtraße No. 729 b iſt parterre eine 


gut moͤblirte Stube nebſt Schlafſtube zum üſten Mai 


zu vermjethen, 


und Keller, 


Am Neuenmarkt No. 950 iſt die dritte Etage zum 


iften Juli zu vermiethen. 

Roſengarten No. 300 iſt parterre eine freundliche 
Stube nebſt Kabinet mit Moͤbeln zu vermiethen. 

Die gte Etage Breiteſtraße No. 362 iſt ſogleich zu 
vermiethen. 

Im Haufe No. 571 der großen Wollweberſtraße 
find 2 vollftandig moͤklirte Stuben an einen oder zwei 
einzelne Herren zu jeder beliebigen Zeit zu ver— 


miethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben 
und Zubehör in der bel Etage iſt Roſengarten 
No. 271 zum (ſten Mai zu vermiethen. Naͤheres 
beim Mechanikus Duͤnow daſelbſt. 

Roßmarktſtraße No. 694 iſt, eine freundliche Stube 
und Kammer moͤblirt zu vermiethen. 
„Eine Stube und Kabinet, mit oder ohne Möbeln, 
iſt zum lſten Mai zu vermiethen Moͤnchenbruͤckſtraße 
No. 188. 1 

Krautmarkt No. 1026 iſt bel Etage eine moͤblirte 
Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. . 

Louiſenſtraße No. 741 im Vorderhauſe find zum 
1ften Mai 2 Stuben, 1 Kammer und Küche nebſt Zu⸗ 
behoͤr zu vermiethen. un 

Zwei Stuben ohne Möbeln find zum Iften Mai 
d. J. Roſengartenſtraße No. 208 zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Laufburſche wird verlangt von 
Ewald Gentzenſohn, Neuenmarkt No. 952. 
Eine Amme findet ſofort einen guten Dienſt Roß⸗ 
markt No. 093, 2 Treppen. 


Eine Erzieherin, die Unterricht in der Muſik, der 
franzoͤſiſchen Sprache und andern Schulwiſſenſchaften 
ektheilt, ſucht ein Engagement. Näheres in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermilchten Inbales. 
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Geschäfts-Eröfthung. 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich in meinem Hauſe, 
Krautmarkt No. 1027, 
das Colonial⸗Waaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft 


neu eingerichtet habe, und verſpreche ich bei reellſter 


Bedienung ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Mein Herings-, Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 


Geſchaͤft werde ich mit derſelben Puͤnktlichkeit, wie 
bisher, fortführen, und habe ich mein Comptoir von der 


großen Laſtadie No. 194 — 95 ebenfalls nach meinem 
Haufe verlegt. ; 
Stettin den löten April 1848. 


Alexander Kittel. 


Königl. Süchſiſche Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig. 


Aus dem über das Jahr 1847 erſchienenen Bericht 
dieſer Anſtalt find die nachfolgenden Reſultate ent⸗ 


nommen, aus welchen hervorgeht, wie dieſelbe eine 
immer größere Ausdehnung erlangt, aber auch dagegen 
durch Auszahlung verfichenter Kapitalien den Beweis 
geliefert hat, wie wohlthaͤtig der Einfluß auf die Hin⸗ 
terbliebenen iſt, wenn der Verſorger auf eine Lebens 
Verſicherungs-Polize Bedacht hatte. Denn unter den 
verftorbenen Mitgliedern find zuverlaͤſſig Viele, deren 
Hinterlaſſene ohne die Hülfe der Kaſſe in Duͤrftig⸗ 
keit verſetzt worden wären 
Verſicherungs-Antraͤge 489 mit 549,300 Thlr., 
Abgeſchloſſ. Verſicherungen 389 mit 404,000 „ 
Sterbefalle 112 mit 120,100 „ 
Mitglieder überhaupt . 4419 mit 5,258,000 „ 
Jahres-Einnahmeme 200,030 „ 
Jahres-Ausgabte 132,488 „ 
Geſammt fond . 894,960 „ 
Nähere Auskunft und Anmeldungen zu Verſicherun⸗ 
gen bei den ; 
Agenten in Stettin; A & F. Rahm, 
Bollwerk No, 6 b. 


= Möbel-Fuhrwerk, 8 

Einem hochgeehrten Publikum und den hohen Hertz 
ſchaften empfehle ich mein neu verdecktes Moͤbel-Fuhr⸗ 
werk, ſowohl in der Stadt wie auf Reiſen; fur den un⸗ 
beſchaͤdigten Transport leiſte ich Garantie, beſorge Em- 
ballage und erforderliche Kiſten, und bin beim Ver⸗ 
packen, fo wie beim Aufs und Abladen ſelbſt beſchaͤf⸗ 
tigt. L. F. Morell, Tiſchlermeiſter, 

Hünerbeinerſtraße No, 1087. 
Eine Lüge - 
iſt es, daß ich mein Geſchaͤft in Bettfedern und Dau⸗ 
nen aufgegeben, ich betreibe daſſelbe vielmehr mit der⸗ 
ſelben Reellitat wie bisher. 

Ich ſehe mich zu dieſer Anzeige ohne weitere Uns 
preifung meiner Waagre genöthigt, weil L. Zehden, 
in der Breitenſtraße, dieſe Lüge verbreitet, und fie 
namentlich dem Schiffer Herrn Wolter aus Stral⸗ 
ſund erzaͤhlte. Stettin, den toten April 1818. 

David Salinger, 
S Breiteſtraße No, 302.2 
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Strohhut-Wäſche 
ſauber und billig bei 1 KIN. 
A. Piper, Johannis-Kloſterhof. 
Das Comptoir von Schwahn Co. iſt von heute 
ab am Dampfſchiff⸗Bollwerk No. 1174. 
Stettin, den 17ten April 1848. 


Die warmen Bäder in der neuen 
Bade⸗Anſtalt am Ziegenthor empfehle 
ich einem geehrten Publiko ergebenſt. 

Paul Teſchner. 


„Die von mir auf den Alten Mai c. anberaumte 
oͤffentliche Verpachtung des Gutes Alt-Muͤhl bei 
Gruͤnwald wird hiermit widerrufen, reſp. ausgejest, 
Gruͤnwald bei Bublitz, den löten April 1848. 
v. Glaſenapp. 


Abonnements zu dem von mir am 1ften Mai zu er⸗ 
oͤffnenden Mittagstiſch, monatlich zu 4 Thlr., werden 
noch angenommen; auch verahreiche ich Speiſen außer 
dem Haufe. H. Groth, Koch. 


Fließ Bärme. 
Durch die Eröffnung meiner Brauerei, Oberwiek 
No. 99, bin ich in den Stand geſetzt, vom Mittwoch 
den igten d. M. ab täglich wieder die den Herren 
Bäͤckermeiſtern bereits im vorigen Jahre hinreichend 
bekannt gewordene, von mir zu der Zeit in der Braue⸗ 
rei des Herrn Hoffmann angefertigte Fließ-Bärme zu 
dem billigen Preiſe von 2½ fgr. pro Quart zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen. 
Oberwiek bei Stettin, den I7ten April 1848. 
Konrad Haydt. 
2. Auch während der Ih * TE dee 
Auch waͤhrend der juͤdiſchen Feſttage i ink 
elde gie, 15 ſchen Feſttage iſt mein 
> A. HIRSCHFELD 
Breiteſtraße No. 345. 
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30 bis 40 Quart Milch koͤnnen vom Gute = 
berg taglich nach Stettin geliefert ren EINER 
verkäufer oder Konſumenten wollen deshalb ſich mels 
den bei Zierold. 


9 
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Guter friſcher Spargel iſt zu haben, auch wird der! 


ſelbe zum Abend⸗Eſſen bereitet in Gruͤnthal bei 
Schellberg. 


Schützen⸗ 
Compagnie 
Der Hür gen 

Mittwoch den Iten April, Abends 
Punkt 6 Uhr, Zuſammenkunft. 


Junge Madchen, die das Schneidern erler⸗- ® 
ch nen wollen, koͤnnen ſich melden Pladrin Neo. G 
107, 1 Treppe hoch, bei Johanna Cords. S 
Auch werden daſelbſt Damenkleider auf das @ 
OO fauberfte und billigſte angefertigt. 0 
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Bel dver te dr 
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6000 Thlr. oder auch 2000 Thlr. 
werden ſpaͤteſtens innerhalb vierzehn Tagen zu 5 % 4 
„gebraucht und koͤnnen pupillariſch ſicher geſtellt X 
* werden. Auskunft hierüber: Schiffbau⸗Laſtadie $ 
No. 30. 75 


N NN l EEE SE eee eke eee 


Getreide- Bericht. 
Stettin, den 17. April. 
Weizen, 48 — 50 Thlr. gefordert, 47 Thlr., auf kurze 
Lieferung bez. rte 
Noggen, 20 — 28 Thlr. gef., 26 — 27 Thlr. in 
loco, 20 und 20% Thlr. pr. Frühjahr bezahlt. 
3 18 Thlr. — 22 Thlr. gef., 20—20½ Thlr. 


ez. 

Hafer, 17 18 Thlr. gef., ohne Geſchaͤft. 

Nüböl, 9¾ Thlr. gefordert, 9 Thlr. “ Thlr. pr. 
April —Mai, 10% Thlr. inel. Faͤſſer pr. Juni 
bis Juli bez 


* * 
* * 
ir * 
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Fonds- N Geld- Cours. | Preus Oour 
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. Zlus- 
BERN den 17. April. kurs Brist | aa: 
Staats-Schuldscheine 1 — 73 
Prämien- Scheine d. Sech, à 50 T. — 80 I — 
Pommersche Pfandbriefe 31 80¼/ 85% 
Kur- u Neumürkische do.. 31 80% 85 ½ 
Schlesische do. eee 7% 80% 
do vom Staat garant. Lit B. 34 — — 
Berlin- Stettiner Eisenb.-Aetien 4 — 80 
Stargard- Posener Eisen b).. — 51 50 
Friedrichsd or: 14 13¼½ 
e Sue Ban, — 13% 18% 
Diseonto „ . — AYai 6˙ 
Steltiner Stadt- Obligationen, | 31 | 93 | * 


